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Erſtes und letztes Stuck
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Amourettenburg, am 16. Jenner 1782.

Art. J. Vermahlungen;

MNeute den 16. Jenner 1782, wurde zu

C

 ODreßden die Vermahlung des Hoched
len und Wohlgelahrten Herrn, Herrn Jo
hann Theophilus Leßing, beſtverdienten
Conrektors der Stadtſchule zu Chemniz, mit
der Hochedlen und Tugendbelobten Jungfer,
Jungfer Frideriken Amalien Haymanninn,
des 8. T. Herrn Johann George Haymanns,
Churfurſtl. Sachß. GeneralAccis-Oberein
nehmers zu Borna ehel. alteſten Jgfr. Tochter,

vergnugt vollzogen.

Art. II. Gnadigſtes Mandat, die kunf—
tigen Ehen betreffend:

avir, Venus und Kupido, von Jupi—
J ters Gnaden, großmachtige Beherr

J— Herzen, unumſchrankte Gebieter der

Leidenſchaften, Herzoge zu Liebeburg, Burg
grafen zu Eheſtein, Herren zu Hochzeithau.
ſen ec. Entbieten allen Unſern Pralaten, Stan
den und Unterthanen Unſere Gnade und lieb

reichen Gruß.

Nachdem bisher vielfaltig von Sr. Liebden,
dem Bymen, Hochgebohrnen Furſten und

Herrn



Herrn aller Beweibten, Braute und Verlob—
te, Unſern freundlichgeliebten Herrn Vetter,
grauliche Klagen eingelaufen, daß die Mad—
chen, ſo bald ſie nur eine anſcheinende Hof—
nung zur Ehe haben, nicht mehr mit Kuſſen
zuſrieden waren, ſondern leichtſinnig anfien—
gen ihre Gunſt zu vergeuden, auch wohl gar
praktiſchen Unterricht des Ehebettes anzuneh—

men, ehe eine vorgangige Weihe ſie dazu be—
rechtiget; da nun aber dieſes die Granzen
verrucken heißtt, und den Erbpakten zuwider
iſt, die Unſer lieber Sohn, Kupido, Pro—
tektor des ledigen Standes, mit Unſrer Liebd.
Vetter, Bymen, Beſchutzer aller Beweibten,
unter fich geſchloſſen, auch ſonſt dadurch
grauliche Unordnungen erfolgen, wo etwa
die Verlobung nicht vor ſich gehet: als wol—
len Wir dieſem verderblichen Unweſen hiermit
ernſtlich geſteuert wiſſen, unterſagen und ver—
bieten demnach bey Unjerer ernſten Ungnade,
den ledigen Perſonen alle vorwitzige Eingriffe
in Zymens Rechte, befehlen, daß keine Braut
eher ſich dem Willen ihres Brautigams uber—
laſſe, als nach Mitternacht am Hochzeittage.
Die Kontravenienten aber wollen Wir mit
Unfruchtbarkeit, Zwiſt in der Ehe, oder gar
mit der Strafe alte Jungfern zu werden geahn
det wiſſen. Wornach ſich jedermann zu ach—
ten, und vor Schaden zu huten. Darum
Liebeburg am 1. Apr. im 5730ſten Jahre Un-.
ſerer Regierung.

..sS.) Venus. Kupido.Art. IIl. Beforderungen:
Ner junge Herr von GOhnebart iſt zum

Rittmeiſter einer erledigten Dragoner—
kompagnie in Gnaden ernennet worden, weil
er ſehr ſchon Filet zu ſtricken weiß, und alle—
mal die neueſte Mode zuerſt mitmacht.

Jhro Hochwohlgebohrne Gnaden die Frau
vdn Kiebegern hat den Monſieur Fix, bis—
herigen Friſeur der Fraulein von Buhlwitz,

zu großen Ehren feiner fleiſchichten Waden,
aber auch zum großen Verdruß der bedrang
ten Fraulein zu ihren Cicisbe auf- und ange
nommen.

Art.  n

Eng
d zu vermiethen ſind:

at die ganze 2te Etage
hilligen Preis zu

vermiethen; er will aber keinen andern Mieth

mann, als wer. nicht gut zu Fuſſe iſt, und
doch immer nothige Reiſen unternehmen muß.

Madame Dienegern auf der Freyſtraße
hat eine tapezierte Stube mit ſehr ſchonen
Meublen und Kammern zu vermiethen; wo—
zu man auch zugleich Aufwartung von ihrer
niedlichen 16jahrigen Tochter haben kann.
Sie iſt zwar noch etwas ſprode, aber ihre
erfahrne Mutter verſichert, ſie durch guten

Unterricht und den Anblick des blanken Gol—
des in kurzen geſchmeidiger zu machen.

Art. V. Sachen ſo zu verkaufen ſind:
Gerr D. vorwitz hat eine ganze Samm

lung konfiſcirter Bucher zu verkauftn,
die man als ein tuchtig ausgeruſtet Zeughaüs
wider Theologen aller Art gebrauchen kann,
wenn ſie nicht feſt in Sattel ſitzen. Wer ihm
dieſe abnimmt, dem will er einige unzuchtige
Kupfer, womit er ſeine ganze Stube ausge
hangt hat, oben drein geben. Er wohnt auf
der Indifferentiſtengaſſe.Mſtr. Schlaukopf, ein Schloßor, will
gerne vor ſeinem Ende die Werkzenge ſeines
Brodgewerbes, eine tuchtige Anzahl Dietriche

und Brecheiſen, fur deren Gute er ſtehen
kann, da er ſie ſelbſt viele Jahre hindurch zu
Bereicherung ſeines immer leeren Beutels ge
braucht, an einem, guten Mann bringen. Er
wohnt auf der Diebsgaſſe.

Manmel Feurig mochte gerne je eher je lie
ber ihre Jungferſchaft verkaufen, weil ſie be—
furchtet, ſie mochte bey dieſen eheloſen Zeiten

ſonſt verlegene Waare werden. Sie wohnt
im dlauen Kabinette, und iſt in der Abend
dammerung zu ſprechen.

Art. VI. Verpachtungen:
¶Gin hungriger Dichter auf der Bettelaaſſe
E wilt jeine Feder zu Quodlibets, Leberei
men, Satyhren, und wenn es feyn muß, auch

zu Paſgvillen auf einige Jahre lang gegen
zo Thlr. jahrliches Honorarium verpachten;
Nahere Nachricht von ihm erfahrt man in der
Schenke; der Muſenberg genannt.

Herr Orgon, ein phlegmatiſcher Ehemann,
will den Nießbrauch von ſeiner Frau, Phi
lippinen Bitzig, auf einige Jahre an den er
ſten beſten Stutzer verpachten, damit er ru

hig



hig in ſeinent Bequeniſtuhl jahnen kann. Aber
das bedingt er fich vom Ufufruktuarius aus,
daß er keine Kinder ins Haus bringt, ihr Ge—
ſchrey mochte ſeine Schlafſucht unterbrechen.

ZArt. VII. Sachen, ſo verlohren
gegangen:gim letzteren Andreasabend iſt plotzlich Herr

ZSluchtig, ein 2ojahriger Brantigam,
verlohren gegangen, als er eben mit ſeiner
43jahrigen Braut zu Bette gehen ſollte. Man

vernnuthet, er moge ſich in der Beſturzung in
das Zimmer ihrer hubſchen Kammerjungfer
verirrt haben. Wer grundliche Nachricht
von ihm zu geben weiß, hat bey dieſer ſehn—
ſuchtigen Venus einen guten Rekompens ab
zulangen. Ferner iſt

Am letzterer Walpurgisnacht unvermuthet
ein Kaßirer vermißt worden, der befurchtete,
man mochte in kurzen Rechnung von ſeinerKaf—
ſe verlangen, die er indeß zu ſeidenen Schlum
pern fur ſeine galante Frau Nachbarin er—

vborgt hatte.
Auf einen Maskenballe zu Venedig hat

Fraulein von Wild unvermerkt ihren guten
Nahmen an eine ſchone Wachsmaske verloh
ren. Wer im Stande iſt, ihn wieder zu brin—

gen, dem will ſich dieſe zartliche Fraulein
ſelbſt und ein Guth von zoooo Rthlr. dbafur
ſchenken. Nur muß er es freylich nicht ach—
ten, daß 400o0 Rthlr. Schulden darauf
haften.

Art. VIII. Sachen, ſo gefunden
worden:

on der Damenkirche zu X hat der Kuſter
einen mit Blut geſchriebenen Liebesbrief
in einer ſauber gemahlten Kartuſche mit bren—
nenden Herzen und kuſſenden Pu ten gefun
den, der freylich nicht orthograpoice richtig
iſt, aber doch ſo voller Gluth, daß er das

kalteſte Herz in vollen Brand ſtecken muß.
Da er auf den Emporkirchen gefunden wor—

den, ſö mag ihn ein Stutzer unwiſſend mit
dem Schnupftuch herausgeriſſen haben. Er
kann ihn zuruckfodern laſſen, denn wir moch
ten nicht gern das arme Madchen, fur das

er beſtimmt iſt, darum bringen.
In dem Bette eines heiligen Einſtedlers zu

M hat ſich fruh eine ſehr galante Schtur

brnſt, man weiß nicht, wie? gefunden.
Sollte mans dieſem frommenn Manne zum
Tort gethan haben, ſo bittet er ſie eiligſt wie—
der abzuholen, damit ihm bey ihren Anblick
nicht weltliche Gedauken einfallen. Er wird
ſie aber an Niemand anders abgeben, als
wenn er durch den Augenſchein uberzeugt iſt,
daß ſie fur dieſe Taille gefertiget worden.

Art. IX. Perſonen, ſo Dienſte ſuchen:
(uſanna Freundlich, ein Madchen von
K eetlich 20 Jahren, mochte gerne bey
einem einzelnen Herrn oder auch noch bethu—
lichen Wittber,, als Haushalterin unterkom—
men; weil ſie ein beſonderes Talent fur dieſe
Art ron Wirthſchaft zu haben glaubt.

Monſieur Gewand, ein Lehnlaquay, der
zwar ſehon ziemlich bey Jahren iſt, aber un
vergleichlich die Routite verſteht, mochte ger—
ne als Vertrauter in ein großes Haus aufge
nommen ſeyn. Er verſpricht den Hausherrn
durch Anekdoten aus der Chronique ſeanda-
leuſe von jedem Hauſe treulich zn ergotzen,
und fur Madame will er mit unermudeten
Eifer alle,geheime Parthien mit der großten
Verſchwiegenheit einfadeln und durchſetzen
helfen.

Art. X. Perſonen, ſo geſucht werden:
Madame Geil ſucht einen geſunden jungen

Menſchen, dem noch das erſte Milchhaar um
den Bart keimt, um in Abweſenheit ihres
Mannes zu verſuchen, welchen Eindruck die
nackte Natur beym Aus-und Anziehen auf ein
unverdorbenes junges Mannsherz mache.
Sie liebt Experimentalphyſik.
Herr Woblauf, ein reicher Gnazu Bes

ſucht fur ſein Haus eine ſchon gebildete Jun

gemagd. Nur muß ſie nicht eigenſinnig
ſeyn; denn da es oft zutrift, daß ſeine Frau
zu vielen Tagen abweſend ſeyn muß, und er
ſeiner Geſundheit wegen das Bad oft braucht,
ſo muß ſie ihm zuweilen anſtatt ſeiner Frau
im Abtrocknen behulflich ſeyn. Er iſt erkennt
lich dafur.

Art. XI. Gelder, ſo zu verleiben

ſind:Herr Gripon, ein reicher Wichsler und
großer Phyſisgnsömiſt zu Nas will ein

Kapital von 10oo Gulden blys auf ein ehr
liches



liches Geſicht ausleihen. Da dieſes Kapital
ſchon ſo lange zinslos liegt, weil er die Pru—
fung eines ehrlichen Mannes einzig und allein
nach der Lavateriſchen Phyſiognomik unter—
ninimtz ſo wunſcht er ſolches je eher je lieber
unterzubringen. Wer deſſelben benothiget
und ſich getrauet dieſe Prufung auszuhalten,
kann ſich bey ihm in ſeinem Hauſe auf der
Judengaſſe melden.

Art. XII. Todesfalle:
GSerr weinhold, dieſer große Koſter aller

fremden Weine, der ſein ganzes Leben
dazu anwandte, ſich den Begrif des Weinge—
ſchmacks, den Metaphyſikern zu Trotz, in
ſeine erſten Beſtandttheile durch oftere Verſu—

che aufzuloſen, iſt plotzlich mitten in der Ope
ration geſtorben. Man fand ihn unter einem
Burgunderfaſſe mit dem Glaſe in der Hand.
Schade, daß er das vorhabende Problem
nicht erſt auflößte!

Jn einem benachbarten Nonnenkloſter ſind
plotzlich drey Nonnen vor allzugroßer Freude
geſtorben, weil man ihnen eine Nachricht vor
laß, nach welcher kunftig der Eheſtand auch

ven Nonnen unter gewiſſer Einſchrankung er
laubt ſeyn ſollte.So eben vernimmt man zum großen Schue

cken aller Weiber, daß der ſchone Bonze zu
Kalekut, zu dem ſo viele gluckliche Wallfahr
ten unfruchtbarer Frauen geſchahen, geſtor
ben ſey. So ſehr die Madchen daruber froh
locken, ſo ſehr lamentiren die Weiber. Auch
haben letztere beſchloſſen, ſchlechterdings kei
nen andern an ſeine Stelle ernennen zu laſſen,
der nicht dieſe Wunderkraft in gleichem Maaſ

ſe beſaßt.Art. XIII. Akademiſche Nachrichten:

s Che t ds Kandidat umSpringer, de ej andie Rechte und Privilegia eines Ehemanns zu

erhalten, eine Abhandlung von 2 Bogen: de
eo, quod poſſibile eſt circa praxin conjuga-
lem. Sein Opponent war ſeine Muhme,
Jungf. Springſeldin.Heute hielt eben daſelbſt zum Andenken des

von Madame Frey fur ſtarke und geſunde
Stutzer geſtifteten Etipendii eine Rede: Von
den großen Einfluß weiblicher Wohltha
tigkeit auf die Gluckſeligkeit junger Stu—.
denten.
Art. XIV. Anzeige derer am letztern Andre

„asabtud vor Unſern Geheimen Cammer—
gerichte zu Liebeburg publicirten Par-

theyen Urthel:,
1) Herr Graf von Wild e. Herrn v. Suße

in puncto der gebrauchten Nothwehr in dem
Schlafzimmer der Fraulein von Liebreitz. 2)
Demoiſelle Tugendfrey e. Herrn von Haſen—
ſchrot ex actione contractas innominati,
facio ut des. 3) Frau von Buhlwitz e. ihren
Gemahl in puncto noön ſaüs praſtiti officii
conjugalis.

Art. XVI Avuertiſſements:

ü
linge nicht liebetoll und die meiſten Weiber
nicht luſtern ſind? Auf die richtige Beant—
wortung dieſer Frage hat ein reicher Mann
eine eigene Medaille ausgeſetzt.

2). Geſtern zur Nacht ſah man am Him
mel ein brennendes Feuer; man hielt es erſt
fur ein Nordlicht; aber heute ſind zuverlaßi—
ge Nachrichten eingelaufen, daß es die Flann-
me von 2 brennenden Herzen geweſen, die
eben damals die Geheininiſſe Hymens unter
dem keuſchen Schleyer der Nacht gefeyert.

Art. XVI Liſte decer in der vorigen Woche
allhier Gebohrnen und Geſtorbenen:
Gebohren ſind 30 worunt. 18 Jungfern

kinder, Geſtorben z1 15 an Liebes—
fieber.
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gls ein Gluckwunſch uberreicht.

 α ZA
Eine Romanze.

ſin Schulmann laß aus liebet lauger Weile Unwillig ſchuttelt er die Schulperucke

Den theuern Held Ovidius, Und murmeit ſo in ſeinen Bart:
Und zwar im erſten Theile, „Ei Nalo! ſolche Schelmenflucke!
Da wo Amorum Libros ſieht/ Beſchreibſt da Gtreiche ſchlechter Art,
Und wo er zur Korinna zeht, Dit hattſt du kluger dir erſpart:;
Getrieben von Kupido's heißem Pſeile. Wem nutzen nun dergleichen Liebettucke?

u. au J

Den



„Den Jungling, der ſo ſchon in raſchen Jahren Huſch wars geſchrhn! Mein Held lauſcht euch
JVon ungeſtumer Liebe gluht, ſchon lange,Und blind bey drohenden Gefahren Er ſtellt Jhm da ein Madchen vor:

Nach jeden bunten Schimmer lauft, Und daß er ihn recht ſicher ſange,
Das Sinnenfutter keck ergreift, So gab er ihn durch ſeine Zauberkraft,
Muß ich vor deinem boſen Buch bewahreu. Wodurch er, was er will, erſchaft,

4

Gein Jdeal in Handeln Sprach und Gauge.

Er ſtutzt, er ſtvckt, wunſcht, zartlich ſchon in
ſprechen,

Solch toll Geſchrey um M henkuße! Fuhlt in ſich eine nie empfundne Glut,

Das iſt, ſo wahr ich ehrli
Fuhlt augſtlich ſeines Hertens Schwachen,

Doch ganz und gar nicht Geſteht beym Blick des Madchen Augeſichts,
Da  balfe kalte Weisheit nichts

Er macht das Ding recht zuck. Und gern verzieh er Naſon ſein Verbrechen.

J

„Nur Schad ums Metrum ſchoner leichter
Fuße,

Wie reitnd hupfen ſie dahin!

Kupido hort die großen Lan Er bat das Mabchen um ihr Heri und
heuteUnd ſchwort bey ſeinem Pfeil

Gieng ſie mit ihm zur Trau.
Opiden, der ſein Reich beſutigen,

Viel Glucke zu dieſer neu erlebten Freude!
Ein Ehrenrettung, Rache ſich. Viel Glucks, hochwerthes Hochztitpaur:
Nun, guter Schulmann, wafne Dich, Was Nalo ſang, bleibt ewig wahr:
Sonſt, iſt dem Schalk ſein ſchlauer Streich ge  Omnia vncit amor, es lit“ air Leute.

lungen.

Doch weil Kupidon Brautgams Schimpf ver

Wie ſieng ers an? Gleich ſollt ihrs horen? droßen,
Der junge Mann gieng unbeſorat, Gey kunftig Heidb Ovidius
Ein Freund von Dresdens Choren— Fein ſauber mit Pappier durchſchoſſei
Weils ihm die Ferien erlaubt,  ZJphr liebſter Leibbott.
Und er ſein Herz gevanzert glaubt, Und was das liebe Weibchen nicht verſieht,

Dorthin um ſich von manchen Dingen iu belehren. Erlautern Sie ihr hubſch mit Gloßen.

Wie ſchön wird da des Lebensbach verfließen?
Schon jeder Tag, ſchon manche liebe Nacht,
Ganz muſſet Jhr der Liebe Macht genießen,
kLebt, liebt und ſeyd begluckt,
Eins durch des Andern Gluck enttuckt: 4

Bis neue Zeugen Euſer Leben neu verſußen.



Neue Schriften.
vollſtandiger praktiſcher Katechiſmus vom

Stand' der heiligen Ehe, mit dem Mot

to: Freyen iſt kein pferdekauf. Freyer,
thut die Augen auf. 471 go. S. u. .B.
Vorrede. Lauban und Deſſau t781.

Ein keuſcher Jungling, ein Theologe, dem

es S. 122 ahndet, daß er aus einem Dorf
pfarrer Superintendent werden durfte hat

dieſen Katechiſinus zur Verbeſſerung ſo vieler

unglucklichen Ehen, zum Unterricht leicht—

ſinniger Junglinge und Madchen, und zum
Heil der Folgewelt geſchrieben. Partheyiſch

mußt ich handeln, wenn ich leugnen wollte,
daß das muthwillige Ding der erſten Aufla
ge (ein Hochzeitſchriftgen, was nahe ans

Paſquill granzte) von dieſer Umarbeitung
Jur Ehre des Autors weit, ubertroffen wird.

Ob er aber nicht kurzer, beſonders durch
Weglaffung unnothiger Wiederholungen,

minder dogmatiſch trocken* (auch hier und

da in der Sprache etwas reiner)* ſeyn konn

te mag ich nicht unterſuchen; eben ſo wenig als

ſein Schwanken S 31. was er eigentlich
zum wagren Principio der Ehe annehmen

ſollte. Die Expoſition widerſpricht der

Theſis. Sey's! Sind doch unſere Univer
ſitaten auch nicht druber einig. Die 46

Seiten lange Vorerinnerung hat mir am be
ſten gefallen, well ſie die boſen Quellen mis

lungener Ehen, aber auch die Mittel ſie zu

V Jm Ganuien iſt ſeine Exegeſe gut: aber u

verbeßern.kraftig und mit vieler Erfahrung

und Weltkenntniß angiebt. Wohl unſrer
jungen Welt, wenn ſie ſeine Vorſchriften
befolgt! Und in dieſer Kuckſicht laßt ſich der

ſtolze Wunſch des Verf. S. 43. man moge
bey Trauexamen ſeinen Katechismus einfuh

ren, entſchuldigen. Jn 5 Hauptſtucken
handelt er ab, 1.) von der Ehe uberhaupt,

2) von der ehel. Wahl, 3.) von Zuſage,
Verlobung, Trauung und Aufgeboth, (kon—

te allenfalls wegbleiben: das meiſte offent-—
liches Jnſtitut, wobey ſich ia doch von Pri—

vat Perſonen nichts andern laßt, es wird

ſonſt Katechismus fur Obrigkeiten, Konſt
ſtoria, Prieſterformular.) 4) von den Pflich
ten der Verehlichten; 5) Leiden und Freu—

den des ehelichen Lebens, und endlich ein

Anhang wider den Konkubinat, Gewifſens—

ehen und Eheſcheidung. Fur die vielen gu
ten Lehren wunſch ich dem Verf. von ganzen

Herzen eine gute Frau nach ſeinem Jdeal

und einen wonnevollen Eheſtand, ſo wie ich
auch dieſen Wunſch fur das Hochwertheſte

L. und B.  Brautpaar unterſchreibe

*4
Weil nach der einmal eingefuhrten Ord—

nung der Natur aus Ehen Kinder erfolgen,
und dieſe der Mode zu Folge muſſen gewiegt

und eingeſungen werden, ſo hat der dienſt

fertige
berall unterſchrieb' ich ſie nicht Seine Erkla—

rung von Ehehaften unterſchreibt auch kein Juriſt. Der Gebrauch hat die Hrigination langſt
verdrangt. Verba valent ſicut nummi.

w) Jch bin ein Freund lebhafter Schreibart: aber iſts nicht uber die Grauze geſchweift, wenn
er S. 126. einer Geliebten Zeißiggrune Haare giebt.



A ν
fertige Verf. des Ehekatechiſmus auch fur

neue Eheleute wund einen halben Bogen
Wiegenliedergen verſucht. Allzu dienſtfertig!

Das Singen mag aber nicht ſo recht ſeine
Sache ſeyn, denn ſie ſind ſteif, hart, ge

zwungen; er kan immer mit der angedrohten

2ten Sammlung zuruck bleiben. Will er ja
gerne ſchreiben, nu ſo geb er uns ein Buch

Kathrinene

ſtabier- und Leſebuchlein fur diejenigen, die

bald heyrathen wollen. Das Wiegenlieder—
ſingen, lieber Theologe, laß er lieber den

Kindermuhmen, es kleidet ihn nicht. Das

beſte iſt unſtreitig Jettchens Wiegengefang-

aber dem aus dem Greiß entlehuten kommts
lange nicht bey.

Hier iſt eins zur Probe:

Bekenntniß:

8—a ich noch klein war, da war ich nicht groß!
Lag in der Boye, und lag in der Schooß
War mir das Kopichen voll Eigenſinnedunſt,
Biſchen und Boyen war alles umſonſi.

Ach, gute Trine! ach warſt wieder kleiu! I

Wollſt ein ganz andres Trinchen ietzt ſeyhn.
4 E

2Lieſt dich gern. biſchen, teit biſcht dich niemandt

a

4 ĩ .4

Und in der Boye, da druckt dich der Rande— 224 Bo—

Drum, kleiner Eigenſinn! rath ich dir gute!
Laß dich bedeuten, ſey frohlichen Muths:
Niemand auf Erden hats beſſer als du

Junmer, ihr Aeugelchen, immer zu zu!
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